Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


| Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Nr. 55. 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Juſertionspreis 


iti Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
ion Thorn Katharinenſtr xp . 8 


en anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


für die En eile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


Mittwoch den 6. März 1895. 


* Die umfangreichen Marineforderungen 
find am Freitag vom Reichstage mit einer großen Mehrheit 
bewilligt worden. 
glieder der konſervativen Fraktion hat ſich für die Bewilligung 
in zweiter Leſung ausgeſprochen. 


tragspolitik und auf die ſchweren Gefahren hinwies, die für 


unſer wirihſchaftliches Leben daraus entſprungen find und die f 
in noch weit größerem Maße uns in der Zukunft bedrohen. 


Sf, wie der konſervattve Wortführer hervorhob, auch in den 
leitenden Kreiſen Preußens wenigſtens die klare Erkenntniß von 


der Bedenklichkeit der Handelsvertragspolitik hervorgetreten, hat 


inſonderheit der Landwirthſchaftsminiſter als deren Gegner ſich 
bekannt, jo if gleichwohl auch der Standpunkt der konſervativen 
Minderheit, die ſich bei den Marineforderungen der Ab: 


ſtimmung vorläufig enthielt, durchaus zu verſtehen und zu 
würdigen. Legen die, ſtets mit perſönlichen, niemals mit ſach⸗ 


lichen Einwürfen kämpfenden Gegner den Konſervativen wieder 
eine „Polittk der Rache“ unter, die angeblich zu der ablehnen: 
den Haltung geführt habe, fo iſt das unehrlich und thöricht. 
Es find ausſchließlich patriotiſche, aus der Rückſicht auf das 
Gemeinwohl entſpringende Gründe, die die Haltung der Konſer⸗ 
vativen beſtimmen. 
erklärte, iſt die konſervative Partei darin vollkommen einig, daß 


bei der gegenwärtigen Lage des Reichs ſehr ſorgfältig zu prüfen 
jet, wo es fh um Ausgaben, namentlich um ſolche nicht direkt 


produktiver Natur handelt. 


„Wir haben — ſo fuhr der Redner zutreffend fort — an ; 
unjerer Armee eine überaus ſchwere Belaſtung, 


darüber befteht doch kein Zweifel. Und wenn irgend etwas 
gerade die agrariſchen Kreiſe hart trifft, ſo iſt es die Vermehrung 


der Armee und die Durchführung der zweijährigen Dienftzeit. ; 
Man kann ſich keine Steuer denken, die uns ſchärfer und 


härter bis ins Mark hinein trifft als die vermehrte Heran⸗ 
ziehung der jugendlichen Arbeiter weit über den Umfang hinaus, 
wie es früher geſchehen. Wir haben trotzdem und zwar in 
einem Augenblicke, wo wir im ſcharfen wirthſchaftlichen 
Kampfe zu den verbündeten Regierungen ſtanden, wie ein 


Mann im Reichstage Seiner Majeſtät dem Kaiſer die Armee⸗ 


vorlage bewilligt.“ 

Hoffentlich wird es nun der konſervativen Partei möglich 
ſein, auch die Marineforderungen „wie ein Mann“ in dritter 
Leſung zu bewilligen, wenn ihnen die Ueberzeugung beigebracht 
if, daß thatſächlich Schritte — nicht bloß Worte oder Er⸗ 
hebungen — in Ausfiht ſtehen, um die wirthſchaftliche Noth⸗ 


lage der produktiven Bevölkerung im Reich zu heben und ſie 


zur Tragung neuer Laſten überhaupt zu befähigen. Wie die 
Dinge heute liegen, iſt die Landwirthſchaft und der gewerbliche 
Mittelſtand beim beſten Willen nicht im Sande, neue Laſten, 
und wären es die nothwendigſten, zu tragen. 


Tolitiſche Tagesſchau. 
Die „Schleſ. Zig.“ veröffentlicht das Programm der 
Staatsrathstagung. 
was die Hebung des Getreidepreiſes betrifft: 


Giäta. 
Erzählung von Oskar Höcker. 
* . Nachdruck verboten. 
(15. Fortſetzung.) 

Er war heute ſehr leutſelig, der Herr Bezirkshauptmann, 
er nahm ſeinem Untergebenen immer wieder das Fernglas weg 
und rief ſchließlich in komiſchem Zorn: 

„Seit zehn Sommer kommt der Poſtdampfer pünktlich jeden 
Mittwoch Nachmittag nach Tiong — wenn's nicht gerade Sturm 


oder ſonſt ein Unglück giebt — jedes Mal bin ich der erſte, der 


ihn entdeckt, — und heute, gerade heute ſollte er mich im Stich 
laſſen? J, dann ſollte ihn doch ...“ 

„Vielleicht iſt auch das Fernglas nichts mehr werth,“ meinte 
der Unteroffizier, „aber der Herr Hauptmann mögen mich ſofort 
auf Feſtung ſchicken: ich ſehe nichts — rein nichts!“ 


„Er iſt ein blindes altes Huhn, Soſſen! Wenn ich mit 
meinen 45jährigen Augen auch nichts entdecke, von ihm kann 


ich's aber verlangen, Schockſchwerebrett!“ 5 
Der Herr Hauptmann machte zwar ein halbdienſtlich zor⸗ 
niges Geſicht; Soſſen riskirte aber doch ein diskretes Lächeln; 


denn er wußte, ſein Vorgeſetzter befand ſich heute trotz ſeines 


Wetterns und Fluchens in der prächtigſten, roſigſten Laune!“ 
Thormund Bang hatte ſich nämlich einen dreiwöchentlichen 


Urlaub ausgebeten — und wollte ihn benutzen, um nach Bergen 


zu reiſen. 
zu leſen, ſchwarz auf weiß: 


Juni dieſes Jahres im großen Saale der Reſſource in Bergen 
konzertiren.“ 

Immer wieder holte der Hauptmann das bereits durch hun⸗ 
dert ſchwielige Hände gegangene Blatt aus dem Aermelaufſchlag 
eraus, um es von neuem durchzuſtudiren. 5 

Du lieber Himmel — ſein Name war in der Notiz ja 
nicht genannt — aber daß er (ganz im Geheimen) eine Haupt⸗ 


Auch der bei weitem größte Theil der Mit⸗ 


Den Standpunkt dieſer Ab⸗ 
geordneten legte Graf von Mirbach⸗Sorqutitten in einer ausge⸗ 
zeichneten Rede dar, in der er treffend auf die Schädigung der 
Reichsfinanzen um rund 40 Millionen durch die Handelsver⸗ 


Wie Herr Graf von Mirbach ausdrücklich 


N ift vortrefflich. 


Wir heben daraus das hervor, 
Folgende Vor⸗ 


In den „Drontheimer Nachrichten“ ſtand's endlich, endlich | 
„Unſere gefeierte Landsmännin, 
Gjäla Blytt, die nordiſche Nachtigall, wird am 10. und 11. 


XIII. Jahrg. 


ſchläge Neben jetzt im Vordergrunde der Erörterung: a. die 
Monopoliſirung des Handels mit ausländiſchem Getreide in 
Verbindung mit einer Beſtimmung der Preiſe für das einge 
führte ausländiſche Getreide nach Maßgabe des Preisſtandes im 
Inlande innerhalb der letzten 40 Jahre; b. die Monopoltfirung 
des Handels mit ausländiſchem und inländiſchem Getreide; 
6. die Kontingentirung der Einfuhr von ausländiſchem Getreide; 
d. die Beſteuerung des zum Verbrauche ins Inland eingeführten 
ausländiſchen Getreides in Staffelform; e. die Einführung eines 
Raatlihen Brotmonopols; f. der Ankauf von Getreide ſeitens 
des Staates und die Verarbeitung deſſelben zu Mehl in fiekali⸗ 
ſchen Mühlen. Es fragt ſich: Sind dieſe Vorſchläge geeitg 
net, den erſtrebten Endzweck zu erreichen? Sind fie prakiſch⸗ 
durchführbar?“ 
N Wie die „Poſt“ aus zuverläffiger Quelle erfährt, entbehrt 
die Nachricht, der Miniſter des Innern v. Köller habe dem 
Oberpräſidenten Grafen Stolberg fein Mißfallen darüber 
ausgeſprochen, daß er ſich für den Antrag Kanitz erklärt 
habe, der Begründung. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt die Meldung der „Poſt“, 
daß die Konvertirung der vierprozentigen Reichsanleihen 
und preußiſchen Konſols „nicht unmittelbar bevorſteht.“ 

Generös, wie bei der Bewilligung der Heeresvermehrung, 
hat Herr Rickert auch für die Marineforderungen 
nicht bloß geſtimmt, ſondern auch höchſt „wirkungsvoll“ ge⸗ 
ſprochen. Die Bezahlung der ſchon präſentirten Rechnung für 
die Heeresvermehrung hat Herr Rickert mit der ihm eigenen 
Nonchalance abgelehnt. Bewilligt hat er, ſein „Patriotismus“ 
iſt erwieſen, wegen der Bezahlung mögen ſich Andere den Kopf 
zerbrechen. Das iſt die Anſicht des Herrn Rickert. Auch ſeine 
Marinefreundlichkeit läuft nur auf die Bewilligung der Aus⸗ 
gabe hinaus. Es gebietet nicht nur fein „bewährter“ Patriotis⸗ 
mus, ſondern auch der Umſtand, daß die Schiffe, die er mitbe⸗ 
willigt hat, vorzugsweiſe dem Handel zu gute kommen, daß der 
Vertreter der Stadt, deren Ehrenbürger Graf Caprivi iſt, fich 
einmal recht „nobel“ zeigt. Aber die Vorſicht hat Herr Rickert 
bei alledem nicht außer Acht gelaſſen, er hat ſchon gleich von 
vornherein hervorgehoben, daß er als Freund der Kreuzer noch 
durchaus nicht Freund der Tabaksſteuer oder des „Automaten: 
geſetzes“ zu ſein brauche. Herr Rickert wird alſo auch bei ſeiner 
neueſten Bethätigung als „opferwilliger Patriot“ darauf halten, 
daß der „unpopuläre“ Akt des Bezahlens nicht von ihm, ſondern 
von anderer Seite ausgeübt wird. 

Der Papſt wohnte am Sonntag der aus Anlaß der 
Feier des Jahrestages feiner Krönung in der Sixtiniſchen 
Das 


— 


— 


. 


Kapelle vom Kardinal Vanutelli celebrirten Meſſe bei. 
Tedeum wurde dabei vom Papſt ſelbſt intonirt, welcher hierauf, 
vom zahlreich anweſenden Publikum lebhaft akklamirt, in ſeine 

| Gemächer zurückkehrte. Das diplomatiſche Korps wohnte der 

Feierlichkeit auf den Galerien bei. Das Ausſehen des Papſtes 


Der ſpaniſche Miniſterrath beſchloß, einen Kredit 
für den Kampf gegen die Aufſtändiſchen auf Kuba zu ver⸗ 
| langen. 20 000 Mann ſtehen zur Einſchiffung nach Kuba bereit. 
— Das Befinden der erkrankten Königin⸗Regentin hat fich 
weiter gebeſſert; Fieber iſt nicht vorhanden. 

{ — — — 
| rolle an den beiden herrlichen Abenden fpielen würde — das 
ſtand bei ihm felſenfeſt. 

Eine Reiſe nach Bergen! Das war ſchon ein Ereigniß für 
ſo einen alten verfnöderten Beamten, wie man's nun leider 
Gottes geworden war! Deshalb mußte man wochenlang vorher 
rüſten und packen, ſich neues Zeug kommen laſſen, Bartwichſe, 
ein halbes Dutzend neuer Handſchuhe — — und es war auch 
nicht zu verwundern, daß man ſchon ſeit drei Tagen das Reiſe⸗ 
fieber im höchſten Grade hatte! 

ö Heute wollte nun durchaus der Dampfer nicht kommen. 

Hand auf's Herz, Herr Hauptmann Bang, ſo früh war er noch 

nie hier angelaufen! — Aber ſtreite Einer heute mit dem Manne! 

Er hatte ſich ſogar ſchon früh um 9 Uhr mit dem Fernglas ans 
Fenſter geſtellt! 

Zum hundertſten Mal inſtruirte der Hauptmann den Schreiber, 
der ſeinen Vorgänger erſt vor Kurzem abgelöſt hatte, über die 
Amtsführung. Soſſen wußte den Geſchäftsgang ſchon im Wort⸗ 
laut auswendig. Dann rief Bang nach dem Burſchen, der unten 
im Flur auf den beiden Koffern ſaß und ein Liedchen pfiff — 
ſprungfertig, um in dem Augenblick, in dem der „Alte“ das 
Zeichen gab, den Karriolwagen herauszuführen, die Koffer auf⸗ 
zuladen und dieſe ſammt dem gnädigem Herrn mit Windeseile 
gan den Strand zu fahren, wo die Einbootung ſtattfand. Man 


— 


| kam dann immer noch eine Stunde zu früh! 

Der Hauptmann hielt es für das Beſte, vor der Abfahrt 

noch einmal tüchtig zu veſpern. Der Burſche mußte in aller Eile 

im Wohnzimmer decken. Thormund ſetzte ſich aber nicht an den 

Tiſch — er trank ſeinen Thee vielmehr im Stehen, haſtig eine 

ſchwarze Kommisbrodſchnitte ohne Butter, ohne Belag — und 

ohne Appetit dazu verſchlingend. Es konnte ihm nicht be⸗ 

kommen. . 

; Plötzlich ſtürmte der Burſche mit einer Meldung herein. 
„Herr Hauptmann, i 7 


da iſt — — 


„Das Schiff?“ fiel Thormund Bang mit vollem Munde 
ein. k 


Die Antwerpener „Opinion“ erfährt, das belgiſche Miniſte⸗ 
rium ſei im Begriffe, die Vorlage betreffend die Abtretung 
des Kongoſtaates zurückzuziehen. Den Kammern werde 
ein von einer königlichen Botſchaft begleiteter vermittelnder 
Vorſchlag unterbreitet werden, wonach dem unabhängigen 
Kongoſtaat die nöthigen Mittel zur Fortführung ſeiner Aufgaben 
bis zum Jahre 1900 verfügbar gemacht werden ſollen. 

Ein lehrreicher Beitrag zu den Aus beutungs⸗ 
praktiken ſozialdemokratiſcher Parteipfrün⸗ 
den inhaber kommt aus Belgien. Der ſozialdemokratiſche 
Abgeordnete für Charleroi, Advokat Deſtrée, einer der Bartels 
führer, hatte von einer armen Wittwe und Mutter von fieben 
Kindern, für die er pro Deo (unentgeltlich) plaidiren mußte 
und einen Schadenerſatz von 23 000 Franks für den Tod ihres 
verunglückten Mannes erwirkt, gegen 6000 Franks Honorar ge⸗ 
nommen. Er gab hiervon 1500 Franks einem andern ſoziali⸗ 
ſtiſchen Abgeordneten ab, der die Frau an ihn verwieſen hatte. 
Da der Prozeß gewonnen wurde, ſo war er zwar zur Honorar⸗ 
forderung berechtigt, die Sache kam aber an die große Glocke, 
und man rechnete dem Vertheidiger des armen Weibes nach, 
daß er 2500 Franks zuviel Honorar berechnet hatte. Der Dis⸗ 
ziplinargerichtshof von Charleroi hat ihn deshalb nunmehr zu 
der dritthöchſten Strafe, dem Verweiſe und der Zurückerſtattung, 
verurtheilt. Man kann geſpannt darauf ſein, wie ſich die Ge⸗ 
noſſen und der Verurtheilte ſelbſt in der weiteren Ausübung 
ſeines Mandats nunmehr verhalten wegben. 


Wie aue Petersburg gemeldet wird, haben am 2. 
März im philologiſchen Inſtitut Unruhen ſtattgefunden, welche 
das Einſchreiten der bewaffneten Macht nothwendig machten. — 
Eine vorgeſtern ſtattgehabte Verſammlung von 1600 Studenten 
verlangte die Demiſſion des Rektors. Der Rektor ermahnte die 
Studenten zur Ruhe, um einen Zuſammenſtoß mit dem Militär 
zu vermeiden. 

Trotz des Verbots der türkiſchen Regierung, über die Vor⸗ 
gänge in Armenien Berichte ins Ausland zu ſenden, 
bringen engliſche Blätter furchtbare Anklagen gegen die türkiſchen 
Behörden. Vor der Ankunft der internationalen Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion hätten dieſelben verſucht, alle Spuren der Greuel⸗ 
thaten zu verwiſchen. 360 chriſtliche Männer und Frauen, die 
ſich dem Schutz der Pforte anvertrauten, wurden niedergemetzelt 
und in eine Grube geworfen. 

Der im Alter von 65 Jahren in Konſtantinopel verſtor⸗ 
bene frühere Khedive von Egypten, Jama il Paſcha 
iſt der Großvater des jetzigen egyptiſchen Herrſchers. Im 
Jahre 1830 als zweiter Sohn Ibrahim Paſchas, als Enkel 
Mehemed Alis, des Begründers der egyptiſchen Dynaſtie, 


geboren, beſtieg Ismail am 18. Januar 1863 als Nach⸗ 


folger feines Oheims Said Paſcha den Thron der Egypter. 
Er führte eine eifrige Reformpolitik durch, bei welcher für ihn 
aber weniger das Wohl der Unterthanen, als die durch ſein 
verſchwenderiſches Leben nothwendig werdende Zunahme der 
Einkünfte maßgebend war. Unter ſeiner Regierung wurde der 
Suezkanal ausgebaut. Aber auch der aus dieſem Unternehmen 
fich ergebende Gewinn vermochte den zerrütteten Finanzen des 
Vizekönigs nicht mehr aufzuhelfen, und als er ſich der europäl⸗ 
ſchen Finanzkontrolle zu entziehen trachtete, zwangen ihn die 
Weſtmächte am 26. Juli 1879 durch Vermittelung des Sultans 


„Nein, Einer aus Tjong; er will durchaus ſofort den Herrn 
Hauptmann ſprechen.“ N 

„Eh, wird wegen der Rekruteneinſtellung ſein. Soll zu 
Soſſen gehen; der iſt hier jetzt der Oberſte!“ 

„Nein, es müſſe partout der Herr Hauptmann ſelbſt ſein — 
eher geht er nicht fort!“ 

„Dann kann er lange warten. Vor drei Wochen bin ich 
nicht zurück. — Was iſt's denn für Einer? Wie heißt er?“ 

„Er ſagt, er ſei ſchon ein paarmal dageweſen — aber immer 
weggeſchickt worden!“ 

„Und da hat er die Unverſchämtheit, doch wieder zu kommen? 
Das iſt Charakter! ... Uebrigens kann das kein Anderer als 
dieſer Vinje ſein. Na, ich habe keine Luſt, mich vor der Abreiſe 
mit dem Kerl wieder abzuärgern!“ 

Der Hauptmann war plötzlich bleich geworden. Seine Züge 
hatten den behaglichen Ausdruck ſchnell wieder verloren. 

Noch ein zweites, noch ein drittes Mal kam der Burſche 
wieder in die Wohnſtube — endlich hieß ihn der Hauptmann 
den zudringlichen Geſellen hereinführen. 

Jörgen Vinje trug ſtädtiſche Kleidung. Er war nach ſeinem 
Fiasko beim Militär in eine Ingenieurſchule eingetreten und 
hatte dort ſogar ſtudentiſche Manieren angenommen. Dies ver⸗ 
hinderte aber keineswegs, daß der Hauptmann dem mit dreiſter 
Miene Eintretenden erſt zurufen mußte: 

„Die Mütze herunter — Er da!“ 

Jörgen Vinje kam dem Gebote nach. Seine Naſenſpitze 
war käſebleich, ſeine Augen hatten etwas ſtechendes. 

„Was wollen Sie, Vinje, warum beläſtigen Sie mich fort⸗ 
geſetzt? Hat man Ihnen bei der letzten Strafübung nicht 
beigebracht, wie Sie ſich gegen Vorgeſetzte zu benehmen haben?“ 
Ich komme nicht als Reſerviſt zum Herrn Hauptmann. 
Hier ſtehe ich als freier Bürger — — Mann gegen Mann.“ — 
2Laſſen Sie gefälligſt alle Redensarten und kommen Sie 

zur Sache. Ich habe Eile — will mit dem Schiff fort.“ 

Ein ſpötiſcher, hämiſcher Zug ſpielte um Jörgens Lippen. 


n 


ee 
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zur Abdankung zugunften feines Sohnes Tewfik Paſcha, des 
Vaters des jetzigen Khedive. Sein Hauptſtreben ging dahin, 


fich von der Pforte möglichſt unabhängig zu machen und die 


Nachfolge in feiner Dynaſtie dauern zu ſichern. Schon 1866 
und 1867 that er in dieſer Richtung erfolgreiche Schritte und 
erhielt, da er der Türkei auf Kreta wichtige Dienſte gethan, 
den Titel Khedive, aber erſt 1873 erwirkte er ſich nach wieder⸗ 
holten Beſuchen, die er, mit Geld wohl verſehen, in Konſtanti⸗ 
nopel gemacht, den Ferman vom 8. Juli 1873, welcher ſeitdem 
die Nachfolge innerhalb der Dynaſtie Muhamed Alis regelt. 
Ismail Paſcha begab ſich nach ſeiner Abdankung zunächſt nach 
Neapel, von wo aus er fich lebhaft um die Wiederherſtellung 
ſeiner Herrſchaft bemühte, mußte aber ſchon ſeit einer Reihe 
von Jahren, nicht ganz freiwillig, ſeinen Aufenthalt in Konſtan⸗ 
tinopel nehmen. Sein letzter Wunſch, in Egypten ſterben zu 
können, ſcheiterte bekanntlich am Widerſtande des Miniſteriums. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Maſſauah: Ras 
Mangaſcha befindet ſich gegenwärtig mit 2000 mit Flinten be⸗ 
waffneten Mannſchaften im Haufen. Er ſandte eine Vertrauens⸗ 
perſon an General Baratieri mit einem Schreiben, in welchem 
er um Frieden bittet. Die Telegraphenlinie iſt nunmehr bis 
Kaſſala verlängert worden. In Kaſſala iſt Alles ruhig. 

In der Mandſchurei blüht den Japanern nicht jenes 
Kriegsglück, das ſie bisher in Korea, im nördlichen China und 
auf dem Meere nicht verließ. Eine große Armee ſteht ſeit 
Monaten bei Haitſcheng, an der Straße nach Mukden, während 
chineſiſche Truppen ſich bei Niutſchwang in immer größerer 
Stärke ſammelten. Ein offenfives Vorgehen der Japaner ſcheint 
dort gänzlich ausgeſchloſſen, da jeder Bericht, auch die amtlichen 
aus Hiroſhima, nur von Angriffen der Chineſen zu melden 
wiſſen. Dieſe wurden aber immer zurückgewieſen, es wird aber 
doch an der Zeit ſein, dem Marſchall Oyama Luft zu machen, 
ehe er von der chineſiſchen Uebermacht erdrückt wird. Die 
mandſchuriſchen Truppen müſſen mit ganz anderem Maße ge⸗ 
meſſen werden, als die eigentlichen chineſiſchen. Sie find ein 
zähes Kriegervolk, dem nur die moderne Bewaffaung fehlt, um 
den Japanern ebenbürtig zu ſein. Ihre Kavallerie iſt zahlreich 
und vorzüglich, und gerade dadurch können ſie den Japanern, 
die wenig oder gar keine Kavallerie auf dem Kriegsſchauplatze 
haben, ſchweren Schaden zufügen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
34. Sitzung vom 4. März 1895. 

Das Haus ſetzt die Berathung des Kultusetats fort. 

Beim Kapitel Medizinslweſen forderte Abg. Dr. Graf (ntl.) eine 
energiſche Reform des Medizinalweſens. Geh. Rath Barth erwiderte, 
daß eine ſolche Reform angebahnt ſei, aber in der Finanzlage und dem 
Umſtande, daß das Reichsſeuchengeſetz noch nicht verabſchiedet ſei, auf 
Schwierigkeiten ſtoße. Abgg. Jeruſalem (Ctr.) und Böttinger 
ntl.) ſprachen ſich gegen die Neuregelung des Apothekenweſens aus. 

iniſter Dr. Boſſe legte die Nothwendigkeit dar, dem Apothekenſchacher 
entgegenzutreten. Es ſeien dabei Beträge von 269 000 und 170000 Mk. 
verdient worden. Bezüglich des Umbaues der Berliner Charitee wurde 
regierungsſeitig der Wunſch ausgeſprochen, daß die Stadt Berlin etwas 
dazu leiſte. Der Reſt des Kultusetats wurde darauf bewilligt, ebenſo 
die Forderung von 90000 Mark zur Herſtellung eines Verbindungs⸗ 
kanals zwiſchen Nord⸗Süd⸗Kanal und Hergween⸗Kanal. 

Morgen: Etat der Bergwerke und des Handelsminiſteriums. 

Deutſcher Reichstag. 
51. Sitzung am 4. März 1895. 

Tagesordnung: Fortſetzung der Einzelberathung des Militäretats 
Gehalt des Miniſters) in Verbindung mit der Reſolution Auer und 

enoſſen betreffend die Einführung des Milizſyſtems. 

Abg. Liebknecht (Soz.) befürwortet nochmals den Antrag, welcher 
von dem Abg. Enneccerus (ntl.) Namens der Nationalliberalen zu⸗ 
rückgewieſen wird. 1 Bebel (Soz.) bemerkt, daß der Milizantrag 
nimmer mehr von der Tagesordnung verſchwinden werde. Der Reichstag 
dürfe es nicht dulden, daß die Armee zu einem Werkzeug für den Staats⸗ 
ſtreich von oben und zur Bekämpfung der Volksrechte und Volksfrei⸗ 
7 7 benutzt werde. Redner beſchwert ſich des weiteren über den Er⸗ 
aß des Kriegsminiſters betreffend die Entlaſſung ſozialdemokratiſcher 
Arbeiter aus den Militärwerkſtätten, tadelt es, daß man einen ſozial⸗ 
demokratiſchen Redakteur in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes verſetzt 
habe, und verbreitet ſich ſchließlich über das Duellunweſen in der Armee. 
Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf erwidert zunächſt, daß 
der Bundesrath ſich mit dem Milizantrage der Sozialdemokraten noch 
nicht beſchäftigt habe. ( Heiterkeit.) Er glaube übrigens nicht, daß der⸗ 
ſelbe vom Reichstag angenommen werden würde. An der Nichtbeſchäf⸗ 
tigung ſozialdemokratiſcher Arbeiter in den Militärwerkſtätten müſſe er 
feſthalten und es empfehle ſich vielleicht noch eine Ausdehnung dieſes 
Grundſatzes auf die militärtſchen Bureaus; denn die Veröffentlichung 
Be Aktenſtücke beweiſe, daß die Behörden bei der Auswahl des 

ureauperſonals nicht vorſichtig genug vorgingen und unzuverläſſige 
Subjekte unter ſich hätten. Der ſozialdemokratiſche Redakteur ſei in die 
zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verſetzt worden, weil er vor ſeinem 
Dienſtantritt wegen Majeſtätsbeleidigung beſtraft worden ſei. In der 


„Ja, man hat gehört, daß der Herr Hauptmann noch Bergen 
reiſen, um das Fräulein Blytt wiederzuſehen, die Tochter des 
vermaled— —“ 

„Zur Sache, Burſche!“ unterbrach ihn Thormund Bang 
donnernd. „Oder dort iſt die Thüre!“ 

Vinje ſtarrte ſeinem Gegenüber dreiſt ins Geſicht und be⸗ 
gann: „Ich bin nämlich einige Male mit Beſchwerden über 
den Herrn Hauptmann beim Oberkommando abgewieſen worden. 
Ich will nun nicht, daß es heißt, ich hätte die Abſicht, den Herrn 
Hauptmann wider beſſeres Wiſſen anzuſchwärzen. Darum komme 
ich, um dem Herrn Hauptmann in aller Ruhe und Offenheit 
mein Material vorzulegen. Kann mir bewieſen werden, daß ich 
mich irre und daß das Material, das man mir in die Hand ge 
geben hat, gefälſcht iſt — ſo werde ich ſelbſtverſtändlich die An⸗ 
klageſchrift, die ich kürzlich aufgeſetzt habe, zurückhalten.“ 

„Mit andern Worten — es gelüſtet Sie, von meinem 
Burſchen windelweich geprügelt und vor die Thür geſetzt zu 
werden?“ 

„Ah, das wird wohl nicht geſchehen. Zu ſolchen Gewalt⸗ 
thaten ſind der Herr Hauptmann denn doch nicht berechtigt. Und 
das ſähe ja aus, als ob der Herr Hauptmann ſich auf geſetzliche 
Weiſe nicht vertheidigen könnte!“ 

Der Burſche hatte etwas jo Triumphirendes in ſeiner Miene, 
daß Hauptmann Bang, der am Fenſter ſtand, unruhig und 
nervös an die Scheiben trommelte und weitere Rede ſeines 
läſtigen Beſuches ſchweigend abwartete. 

„Man hat mir nämlich, als ich von meiner zweiten Küſten⸗ 
wehrübung kam, die Marſchgebühren und das Brotgeld nicht 
ausgezahlt. Ich bekam ſie erſt, nachdem ich zweimal Beſchwerden 
geführt hatten.“ 

„Ja, das thaten Sie bei der Truppe — aus dem Glied 
heraus — und dafür wurden Sie bei Waſſer und Brot ein⸗ 
geſperrt.“ f 
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Duellfrage habe ſelbſt der Abg. v. Vollmar in der bairiſchen Kammer 
anerkannt, daß die Armee keineswegs der Hauptträger des Duells ſei. 
Die Zahl der Duelle ſei eine verſchwindende, und wenn ein Arbeiter 
ſein Leben im Duell einſetze, dann muß man ihm mindeſtens mildernde 
Umſtände zuſprechen. Wenn der Abg. Bebel weiter nichts gegen die 
Militärverwaltung vorzubringen habe, als er heute vorgebracht, dann 
nehme er die Sache nicht tragiſch. Seine Beſchwerden würden im Lande 
keinen Widerhall finden, ſondern das Land werde ſagen, der Herr Kriegs⸗ 
miniſter hat doch Recht. (Große Heiterkeit.) Abg. Pachnicke (fr. 
Vp.) bezeichnet die Nichtbeſchäftigung ſozialdemokratiſcher Arbeiter in den 
Betrieben der Militärverwaltung als eine unbillige und unkluge Maß⸗ 
regel, die nur die politiſche Heuchelei fördere. Abg. Bebel (Soz.) führt 
aus, daß man die Armee am liebſten gegen die Sozialdemokratie ver⸗ 
wenden wolle. Aber die Sozialdemokratie ſei nicht ſo thöricht, Barrikaden 
zu bauen oder Revolution zu machen. Sie verlaſſe ſich einfach auf die 
Verbreitung ihrer Ideen, die ſchließlich auch die Armee erfaſſen müßten. 
Für die ſchlechten Subjekte, welche geheime Erlaſſe der Sozialdemekratie 
zur Verfügung ſtellten, habe die letztere bisher noch keinen rothen Heller 
ausgegeben. Es ſeien die Einſender auch garnicht bekannt, da die 
Sendungen anonym erfolgten. Nochmals wendet ſich Redner gegen das 
Duellunweſen in der Armee und bemerkt, daß der Abg. v. Vollmar nur 
geſagt habe, auf den Univerfitäten ſei der Duellunfug noch größer als 
in der Armee. Im Volke werde man nicht ſagen, der Herr Kriegs⸗ 
miniſter hat Unrecht und der Abg. Bebel hat Recht. (Heiterkeit.) Nach 
einigen weiteren Bemerkungen wird die Debatte geſchloſſen und der 
Titel Miniſtergehalt angenommen. Für den Milizantrag der Sozial⸗ 
demokraten ſtimmen nur die anweſenden ſozialdemokratiſchen Abgeord⸗ 
neten. Beim Kapitel „Militärgeiſtlichkeit“ verbreitet ſich Abg. Dr. 
Lingens (Centr.) über die Nothwendigkeit ſchärferer Sonntagsruhe 
und größerer Parität in der Militärverwaltung. Er wünſcht, daß 
namentlich während der Manöver den Soldaten Gelegenheit zur Befrie⸗ 
digung ihrer relegiöſen Bedürfniſſe gegeben werde, und hofft auf ein 
wohlwollendes Entgegenkommen der Militärverwaltung. Abg. Schall 
(konſ.) ſchließt ſich dem Wunſche des Vorredners noch ſchärferer Sonn⸗ 
tagsruhe an. 
Das Kapitel wird bewilligt und hierauf die Weiterberathung auf 
morgen 1 Uhr vertagt. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 4. März 1895. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten 
geſtern Vormittag den Gottesdienſt in der Doms⸗Interimskirche. 
Um 11 Uhr wurde der öſterreichiſch-ungariſche Militärbevoll⸗ 
mächtigte, Generalmajor von Steininger, und um 11'/, Uhr 
der Miniſter von Köller von dem Kaiſer empfangen. Am Nach⸗ 
mittag unternahmen der Kaiſer und die Kaiſerin eine gemein⸗ 
ſame Ausfahrt nach dem Grunewald. Nach dem königlichen 
Schloſſe zurückgekehrt, empfing der Kaiſer den Marinemaler 
Hans Bohrdt. Nach der Mittagstafel, welche um 6°/, Uhr 
ſtattfand, begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin in das könig⸗ 
liche Schauſpielhaus und wohnten daſelbſt der Aufführung des 
Grillparzerſchen Trauerſpiels: „König Ottokars Glück und Ende“ 
bis zum Schluſſe bei. — Heute Vormittag machten der Kaiſer 
und die Kaiſerin den gewohnten gemeinſamen Spaziergang im 
Thiergarten. Nach der Rückkehr von demſelben nahm der Kaiſer 
den Vortrag des Chefs des Geheimen Civilkabinets Dr. von 
Lukanus und empfing gleichzeitig den Staatsſekretär des Staats⸗ 
raths Brefeld. Von 11¼ Uhr hörte der Kaiſer die Marine⸗ 
vorträge. Heute Abend gedenken die Majeſtäten dem Geſell⸗ 
ſchaftsabende im königlichen Opernhauſe beizuwohnen. 

— Se. Majeſtät der Kaifer reift heute Abend nach Wil⸗ 
helmshaven ab. 

— Kaiſer Wilhelm ernannte den in Olmütz garniſonirenden 
Erzherzog Eugen, der ſeit dem Ableben des Erzherzogs Wilhelm 
die Würde des Hoch⸗ und Deutſchmeiſters bekleidet, zum Chef 
des oſtpreußiſchen Küraſſierregiments Graf Wrangel Nr. 5. 
Erzherzog Eugen iſt der Neffe des verſtorbenen Erzherzogs 
Albrecht. 


— Die „Berliner Politiſchen Nachrichten“ bezeichnen die 
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Mittheilungen freifinniger Blätter („Voſſ. Ztg.“), wonach der 


Kaiſer den Miniſter des Innern von Köller bei dem Diner des 
Brandenburgiſchen Provinziallandtags mit auffallender Kühle bes 
handelt habe, als tendenziöſe Erfindung und konſtatiren, daß 
der Kaiſer Herrn von Köller vielmehr in der freundlichſten 
Weiſe zugetrunken habe. Ebenſo widerſpreche es den That⸗ 
ſachen, daß Herr von Köller im Staatsminiſterium in Sachen 
der Frage der Verleihung der Rechte einer juriſtiſchen Perſon 
an Berufsvereine gegen Herrn von Berlepſch eine Niederlage er⸗ 
litten habe. Die Angelegenheii ſei im Staatsminiſterium noch 
garnicht zur Entſcheidung gelangt, vielmehr auf unbeſtimmte 
Zeit vertagt. 

— Das Staatsminiſterium trat unter dem Vorfitz des Mi⸗ 
nifterpräfidenten Fürſten zu Hohenlohe am Montag Nachmittag 
2 Uhr im Reichstags gebäude zu einer Sitzung zuſammen. 

— In der Angelegenheit der Erweiterung der Rechte der 
Berufsvereine iſt innerhalb des preußtſchen Staatsminiſteriums 
noch kein Beſchluß gefaßt. 5 

— Der Oberſtkämmerer Erbprinz Chriſtian Kraft zu Hohen⸗ 
lohe⸗Oehringen verbrachte den letzten Sonntag als Gaſt des 
Fürſten Bismarck in Friedrichsruh. 

— Von dem Fürften Bismarck it auf das, anläßlich des 
großen Feſtkommerſes der Berliner Studentenſchaft entſandte 
Huldigungstelegramm dem Feſtausſchuß nachſtehende Drathant⸗ 
wort zugegangen: „Friedrichsruh den 2. März. Für Ihre mir 
ſoeben zugehende telegraphiſche Begrüßung und für die hohe 
Ehre, welche mir durch die geſtrige Feier erwieſen worden iſt, 
ſage ich Ihnen und allen Theilnehmern verbindlichſten Dank. 
— gez. v. Bismarck.“ 

— Im Seniorenkonvent des Reichstages iſt die Frage, 
ob der Geburtstag des Fürſten Bismarck durch eine Kundgebung 
im Reichstage zu feiern ſei, vom Präfidenten vor mehreren 
Tagen angeregt worden. Da das Centrum und die Sozial⸗ 
demokraten die Nbfiht ausſprachen, dagegen zu demonſtriren, 
iſt man jedoch nicht wieder darauf zurückgekommen. Wahre 
ſcheinlich wird die Sitzung am 1. April ausfallen, damit die 
Mitglieder, welche an den Feiern in Friedrichsruh oder ſonſt wo 
Theil nehmen wollen, nicht behindert ſind. 

— Der Miniſter des Innern v. Köller hat für Mitt⸗ 
woch zahlreiche Einladungen zu einem größeren Diner ergehen 
laſſen. 

f — Der kommandirende General von der Goltz hatte eine 
durch Schmerzen vielfach geſtörte Nacht. Er fühlt ſich deshalb 
heute ſehr angegriffen und die Beſſerung ſchreitet nur langſam 
vorwärts. 

— Der Profeſſor der Berliner Univerfität Georg Gizycki 
iſt an der Influenza geſtorben. 

— Wie verlautet, gedenkt Prof. Rudolf Gneiſt mit Schluß 


des Sommerſemeſters ſeine Lehrthätigkeit an der Berliner Uni⸗ 
An feine Stelle wird der Bonner Profeſ⸗ 
(Fortſetzung folgt.) ſor Geh. Juſtizrath Kohl treten, dem auch im Nebenamte die 


verfität aufzugeben. 
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Stelle eines vortragenden Rathes im Kultusminiſterium ange⸗ 
boten worden iſt. 

— Der Magiſtrat von Koburg giebt berichtigend bekannt, 
daß ein Antrag auf „beſondere Ehrung“ des Fürſten Bismarck 
nicht geſtellt und nicht abgelehnt worden iſt und die gegentheilige, 
durch die Zeitungen gegangene Notiz der Begründung entbehrt. 

— Der deutſche Landwirthſchaftsrath begann heute die 
Verhandlungen der 23. Generalverſammlung. Der ſtellvertretende 
Vorſitzende, Freiherr von Soden, eröffnete die Sitzung und ge⸗ 
dachte des ausgeſchiedenen erſten Vorfigenden, Frhrn. von Ham: 
merſtein, der als Landwirthſchaftsminiſter die Beziehungen zur 
Landwirthſchaft fortſetze. Generalſekretär Müller theilt mit, daß 
der preußiſche Miniſter zugeſagt habe, entweder der Verſamm⸗ 
lung ſelbſt beizuwohnen, oder ſich durch Kommiſſarien vertreten 
zu laſſen. Es wurde ſodann zur Wahl der Vorſitzenden ge⸗ 
ſchritten. Morgen erſte Berathung. Gegenſtand: Errichtung 
landwirthſchaftlicher Schöffengerichte. 

— Zu der Reichstagserſatzwahl in Eſchwege⸗Schmalkalden 
liegt nunmehr das vollſtändige Wahlergebniß vor. Danach find 
gefallen, auf den ſozialdemokratiſchen Kandidaten Huhn 5570 
(1893 3765), auf den deuſchſozialen Reformer Iskraut 3826 
(3909), den Freifinnigen Stengel 3513 (2844), den Nationals 
liberalen Peters 3106 (4280). Der Sozialdemokrat hat alſo 
1805 Stimmen gewonnen. Im ganzen betheiligten ſich an der 
Wahl diesmal 16 914 gegen 14739 im Jahre 1893. — Das 
nationalliberale „Tagebl.“ in Schmalkalden fordert die Wähler 
auf, in der Stichwahl Mann für Mann für Iskraut einzu⸗ 
treten. 

— Der Etat der Reichsmarineverwaltung pro 1895/96 
hat nunmehr nach den Beſchlüſſen in 2. Leſung folgende Ab⸗ 
ſtriche erfahren: 1.) fortdauernde Ausgaben 725 000 Mark. 
2.) einmalige Ausgaben. Vermehrung der Kohlenlager 250 000 
Mark, 1. Rate für 8 Torpedoboste 2400 000 M., 1. Rate 
für ein Divifionsboot 500 000 M., 1. Rate für das Trocken⸗ 
dock in Kiel 1000 000 M., zuſammen 4875 000 M. Davon 
entfallen 3 375 000 M. auf den ordentlichen Etat und 1500000 
Mark auf den außerordentlichen Etat. Nach dieſen Abſtrichen 
find die Ausgaben (ordentliche und außerordentliche zuſammen) 
nur in der durchſchnittlichen Höhe der letzten 5 Jahre bewilligt, 
trotz der Genehmigung der erſten Raten für die vier neuen 
Kreuzer. Der Bedarf an Matrikularbeiträgen hat ſich damit 
um weitere 3 375 000 Mark vermindert, der durch eine Anleihe 
aufzunehmende Betrag um 1 500 000 Mark. 

— Von der Schrift des deutſch⸗konſervativen Reichstags⸗ 
abgeordneten Dr. jur. Freiherrn F. E. von Langen, „Talmudiſche 
Täuſchungen.“ Das jüdiſche Geheimgeſetz und die deutſchen 
Landes vertretungen. Ein Handbüchlein für Politiker. Verlag 
von Hermann Beyer in Leipzig — erſcheint in den nächſten 
Tagen Bloud bei und Barral, Paris rue Madame 4 eine fran⸗ 
zöſiſche Ausgabe. Von der deutſchen Ausgabe tft die 2. Auf⸗ 
lage in Druck. Auch eine Ueberſetzung in die italieniſchen 
Sprache iſt ſicherem Vernehmen nach in Vorbereitung. 

— Angeſichts des wachſenden Intereſſes der Japaner für 
deutſche Geiſteskultur wird, der „Köln. Ztg.“ zufolge, der all⸗ 
gemeine evangeliſch⸗proteſtantiſche Miſſionsverein einen neuen 
Miſſionar, Pfarrer Schiller, nach Japan entſenden. 

— Die Anklagen wegen Mojeſtätsbeleidigung ſcheinen jetzt 
einen beſonders hohen Grad der Häufigkeit erreicht zu haben. 
So wurden in Berlin neuerdings einige junge Leute angeklagt, 
weil ſie ſich über den „Sang an Aegir“ in der Weiſe ausge⸗ 
ſprochen hatten, daß einige Perſonen glaubten, die Aeußerungen 
zur Anzeige bringen zu müſſen. Der Unterſuchungsrichter, der 
mit dieſer Sache befaßt war, hatte, wie die „Volkszeitung“ 
hört, in derſelben Woche nicht weniger als 68 Fälle von An⸗ 
klagen wegen Majeſtätsbeleidigung zu bearbeiten. 

Leipzig, 3. März. In einer heute Vormittag hier abge⸗ 
haltenen, vom patriotiſchen Verein einberufenen und von 600 
Bürgern beſuchten Verſammlung wurde beſchloſſen, am Himmel⸗ 
fahrtstage eine Huldigungsfahrt zum Fürſten Bismarck zu ver⸗ 
anſtalten. 


A 
Admiral Hornby iſt geſtorben. 

Athen, 3. März. Das Dekret betreffend die Auflöſung der 
Deputirtenkammer wurde heute vom König unterzeichnet. Die 
Neuwahlen find auf den 28. April feſtgeſetzt, die neue Kammer 
ſoll am 27. Mai zuſammentreten. 

Kairo, 3. März. Die Leiche Ismael Paſchas, deren Ein⸗ 
treffen am Mittwoch hier erwartet wird, wird auf Staa tskoſten 
beerdigt worden. f 

Tokio, 3. März. Als Zuſammenkunfts⸗Ort für die ja⸗ 
paniſchen und chinefiſchen Friedens⸗Unterhändler iſt Simonoſaka 
in Ausſicht genommen. Li⸗Hung⸗Chang befindet ſich noch immer 
in Peking. 

Waſhington, 4. März. Der Marineſekretär Herbert be⸗ 
orderte die Kreuzer „San Francisko“ und „Marblehead“, die 
Vereinigten Staaten bei der Eröffnung des Nordoſtſeekanals zu 
vertreten. 

Waſhington, 4. März. Der Kongreß bewilligte 5. Mill. 
Dollars für Zahlung von Zucker⸗Ausfuhrprämien während des 
laufenden Etatsjahres. Das Repräſentantenhaus gab die Oppo⸗ 
ſition gegen das Amendement des Senats zu Gunſten der 
Theilnahme der Vereinigten Staaten an einer internationalen 
Münzkonferenz auf. 


Frovinzialnachrichten. 

Culmſee, 2. März. (Verſchiedenes.) Der Vaterländiſche Frauen⸗ 
verein veranſtaltet Sonntag den 10. März in der Villa nova einen 
Unterhaltungsabend. Es gelangen zur Aufführung zwei Theaterſtücke, 
lebende Bilder, vierhändige Klavier- und Violinvorträge. Der Eintritts⸗ 
preis beträgt 60 Pfg. pro Perſon. — Das hieſige L. Loewenberg'ſche 
Ehepaar feiert am 12 Mai d. J. feine goldene Hochzeit. — Herr Kauf⸗ 
mann Trauſchke hatte das Unglück, ſich den Arm zu brechen. Derſelbe 
fiel in ſeinem Zimmer aus einer Hängematte. — Herrn Adminiſtrator 
Witt in Glaſau paſſirte das Unglück, auf dem Heuboden durchzubrechen. 
Derſelbe fiel auf ein ungefähr vier Meter tiefer liegendes Cementpflaſter, 
wobei er ziemlich bedeutende Verletzungen erlitt. } 

Jablonowo, 1. März. (Selbſtmord.) In der mit Bäumen bewach⸗ 
ſenen Schlucht des katholiſchen Pfarrlandes zu Jablonowo wurde am 
27. Februar eine männliche Leiche am Baume hängend aufgefunden. 
Die angeſtellten Ermittelungen ergaben, daß es der Chauſſeeaufſeher aus 
ohenkirch war. 
beſten Jahren ſtehenden Mann in den Tod getrieben haben. 

Culm, 3. März. (Abiturientenprüfung. Verein zur Förderung 
des Deutſchthums.) Die mündliche Abiturientenprüfung am hieſigen 


Gymnaſium beginnt am 15. März. Derſelben unterziehen ſich 19 Pri⸗ 
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maner und ein Extraneer. — Wie verlautet, wird demnächſt auch 


Es iſt unbekannt, welche Beweggründe den in den 
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eine Ortsgruppe des Vereins zur Förderung des Deutſchthums ins 
Leben gerufen werden. N 

Pr. Stargard, 1. März. (Provinzialſchützenfeſt.) In der General⸗ 
verſammlung der Schützengilde wurden die Maßnahmen für das in 
dieſem Sommer hier abzugaltende Provinzialſchützenfeſt berathen. Den 
Feſtausſchuß bilden die Herren Bürgermeiſter Gambke, Kaufmann Winkel⸗ 
baujen und Möbelfabrikant Boltenhagen. Der Zeitpunkt für die Ab⸗ 
haltung des Provinzialſchützenfeſtes iſt noch nicht feſtgeſetzt, doch dürfte 
es vorausſichtlich in den erſten Tagen des Auguſt ſtattfinden. 

Danzig, 4. März. (Einladungen zu den Verhandlungen des Staats⸗ 
raths) find auch dem Vorſteher der Danziger Kaufmannſchaft Herrn 
Geh. Kommerzienrath Richard Damme und Herrn Landſchaftsdirektor 
Albrecht⸗Suzemin zugegangen. 

Elbing, 2. März. (In dem großen Aufruhrprozeß) wurde heute 
Nachmittag die Beweisaufnahme geſchloſſen. Den Geſchworenen wurden 
im Ganzen 65 Fragen vorgelegt. Der Staatsanwalt hielt die Anklage 
in vollem Umfange aufrecht. Die Verhandlung dürfte erſt nach Mitter⸗ 
nacht beendigt werden. 

Mühl hauſen, 2. März. (Was der Schädel eines Oſtpreußen aus⸗ 
halten kann), geht aus folgender Nachricht hervor. Letzthin fuhr der 
Beſitzer L. aus K. mit ſeiner dehäbigen Frau ſtark benebelt vom Gaſt⸗ 
haus los. Es dauerte nicht lange, jo kippte der Schlitten um und die 
beiden Inſaſſen flogen gegen eine Mauer. Die Pferde wurden ſcheu 
und ſchleiften den Mann eine ganze Strecke mit, da er die Leine feſt⸗ 
hielt. Bei der Biegung des Weges nach Lohberg ſchlug L. mit dem 
Kopfe gegen einen Haufen Dachlatten mit ſolcher Kraft, daß dieſe an 
dem anderen Ende in die Höhe ſprangen. Betäubt ließ er die Leine 
los, erholte ſich aber nach einer Weile, wankte zu „Muttern“ und fragte 
fie, ob fie nicht Schaden gelitten hätte. Auf ihre kopfſchüttelnde Ver⸗ 
neinung meinte er beruhigt: „Na, wenn Du man gut fortgekommen 
bift, dann ſchadet's nich, jo was kann ja ſchon vorkommen, ich habe mir 
nur den Hirnſchädel verſtuckt.“ Die Pferde wurden erſt in Lohberg an⸗ 
gehalten und zurückgebracht, worauf das Ehepaar nach kurzer Erholung 
nach Hauſe fuhr. x j 

Argenau, 3. März. (Schulſuppenküche.) Der vom hieſigen Lehrer · 
kollegium gegründeten Schulſuppenküche haben Herr Oberlandesökonomie⸗ 
rath Kunkel auf Markowo und Herr Rittmeiſter Limund auf Wierzchos⸗ 
lawice namhafte Spenden zugewendet. i 

Inowrazlaw, 4. März. (Ueber Nacht zum reichen Manne geworden) 
iſt nach einer romantiſch klingenden Erzählung einer Berliner Lokal⸗ 
korreſpondenz ein armer Kellner, der im Weddingſtadttheil in Berlin 
wohnt und früher im Alten Schützenhauſe in der Linienſtraße in Dienſten 
ſtand. Der Bericht der betreffenden Korreſpondenz lautet: „Der Kellner 
Switalski iſt der Sohn eines zu Kobelnica in Poſen geborenen Seiden⸗ 
wirkers, welch letzterer wiederum einen Bruder Hieronymus beſaß, der 
das elterliche Haus zeitig verließ und dann für die Seinigen verſchollen 
blieb. Hieronymus S. aber kehrte, nachdem die Eltern geſtorben und 
fein Bruder Kobelnica verlaſſen, nach dem Orte feiner Geburt zurück, 
nahm Stellung als Hofverwalter bei dem Rittergutsbefitzer Kautz auf 
dem Rittergut Kobelnica und wurde von dieſem ſchließlich adoptirt. Als 
Herr Kautz ſtarb, vermachte er dem jungen Manne ſein ganzes Ver⸗ 
mögen, welches der letztere, der den Namen ſeines Wohlthäters ange⸗ 
nommen, ganz enorm vermehrte. Vor zwei Jahren etwa verſchied 
Hieronymus K., der unverheirathet geblieben, ohne Erben und, ohne je 
nach ſeinem Bruder geforſcht zu haben, auch ohne Teſtament. Mehrfach 
ſuchte das königl. Amtsgericht in Inowrazlaw nach dem glücklichen Erben, 
ohne denſelben zu finden. Erſt als die Behörde einen Aufruf ergehen 
ließ, meldete ſich der Kellner Switalski, der Sohn des Seidenwirkers, 
als muthmaßlich einziger Erbe, und ſeine Erbanſprüche dürften vom 
Gericht voll und ganz anerkannt werden. (2) S. war bereits ſeit drei 
Monaten ſtellungslos und hatte für Frau und Kinder kaum Brot zu 
ſchaffen vermocht.“ 

Bromberg, 2. März. (Verkauf zweier Apotheken.) Der Oſtd. Pr.“ 
zufolge iſt die Apotheke „Zum Schwan“ in der Danzigerſtraße, Apotheker 
Hugo Mentzel gehörig, durch Kauf für den Preis von 450 000 Mk. in 
den Beſitz des Apothekers Jakob übergegangen. Ferner hat die Apotheke 
„Zum Schwarzen Adler“ in der Bärenſtraße der bisherige Beſitzer 
Jakubowski an den Apotheker Klaatz in Pr. Friedland verkauft. 

Schroda, 3. März. (Hauseinſturz.) In der Nacht von Freitag zu 
Sonnabend iſt infolge ſeiner Baufälligkeit das Hinterhaus des Tiſchler⸗ 
meiſters Laskowitz eingeſtürzt. Der Unfall erfolgte gegen 11 Uhr, 
um welche Zeit die Bewohner des Hauſes — der Hauswirth nebft 
Familie — ſich bereits zur Ruhe begeben hatten. Einige der Bewohner 
trugen leichte Verletzungen davon; die übrigen kamen mit dem bloßen 
Schreck davon. 

Bentſchen, 1. März. (Ein Duell) zwiſchen zwei Richtern fand der 
„Germania“ zufolge im Chrosnitzer Wäldchen ſtatt, von denen der eine 
Anhänger des Vereins zur Förderung des Deutſchthums, der andere 
Gegner dieſes Vereins iſt. Eine Meinungsverſchiedenheit über die Zweck⸗ 
mäßigkeit des Vereins ſoll die Urſache zu dem Zweikampfe geweſen ſein, 
der zum Glück unblutig verlief, 

o Poſen, 4. März. (Der Provinzial⸗Landtag) hat zur Unterſtützung 
des Baues von Kleinbahnen 50 000 Mk. zur Verfügung geſtellt. 

Poſen, 4. März. (Erſchoſſen.) Bei einer Felddienſtübung des 47. 
Regiments wurde ein Gefreiter aus Verſehen erſchoſſen. 


Lokalnachrichten. 
> Thorn, 5. März 1895. 

„ (Preiſe der neuen „Monatskarten.“) An Stelle der 
jetzigen Zeitkarten für die 1. bis 3. Wagenklaſſe werden, wie bereits 
gemeldet, vom 1. April ab im ganzen preußiſchen Staatsbahnbetrieb 
nur noch „Monatskarten“, d. h. Zeitkarten für die Dauer eines Kalender⸗ 
monats ausgegeben werden. Als Mindeſtpreiſe ſollen erhoben werden 
für 1. Wagenklaſſe 4,50 Mark, für 2. Klaſſe 3,50 Mark und für 3. 
Klaſſe 2,50 Mark. Die Preiſe der neuen Monatskarten ſtellen ſich, abs 
geſehen von Monatskarten auf Entfernungen bis 3,5 Kilometer, allge⸗ 
mein niedriger als die auf jeden Monat entfallenden Beträge der 
bisherigen Zeitkarten von längerer Dauer, wobei aber nicht zu vergeſſen 
iſt, daß bisher auch mit der Länge der Dauer der Karten der Geſammt⸗ 
preis ſich erheblich ermäßigte. 

— (Dem Berwaltungsbericht des Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſes) entnehmen wir die folgenden Mittheilungen: Zum Ankauf 
von Fohlen aus den beſten Gegenden Oſtpreußens wurden im letzten 
Jahre von der Provinz 30000 Mark ausgegeben, wovon 20 000 Mark 
durch die Empfänger zurückgezahlt ſind. Bei der Vertheilung der Fohlen 
find berückſichtigt worden die Kreiſe Briefen, Danziger Höhe, Danziger 
Niederung, Elbing, Konitz, Löbau, Marienburg, Roſenberg, Strasburg 
und Stuhm. Auch für dies Jahr find wieder 10000 Mark zum Fohlen⸗ 
ankauf vorgeſehen. Die weſtpreußiſche Feuerſozietät verzeichnete im 
letzten Geſchäftsjahre die Kreiſe Berent mit 24, Brieſen mit 6, Carthaus 
mit 18, Danziger Höhe mit 13, Danziger Niederung mit 4, Dirſchau 
mit 11, Elbing mit 35, Flatow mit 26, Graudenz mit 6, Konitz mit 5, 
Dt. Krone mit 11, Culm mit 20, Löbau mit 41, Marienburg mit 12, 
Marienwerder mit 22, Neuftadt mit 1, Putzig mit 5, Roſenderg mit 7, 
Schlochau mit 6, Schwetz mit 42, Pr. Stargard mit 14, Strasburg mit 
30, Stuhm mit 17, Thorn mit 13 und Tuchel mit 10 Bränden, wofür 
594 588 Mark gezahlt wurden, während die Verſicherungen überhaupt 
96 392 000 Mark betrugen. Für die Vertheilung des zu Unterſtützungen 
des Gemeindewegebaues für das Etats jahr 1895/96 ausgeſetzten Betrages 
von 140 000 Mark werden folgende Vorſchläge gemacht: Es ſind ver⸗ 
anſchlagt für die Kreiſe Berent 5670, Carthaus 3790, Danzig Stadt⸗ 
kreis 5730, Danziger Höhe 3158, Niederung 2982, Dirſchau 3085, 
Elbing Stadtkreis 2094, Landkreis 3532, Marienburg 5127, Neuftadt 
4399, Putzia 2788, Pr. Stargard 5325, Briefen 3911, Culm 4225, 
Flatow 7415, Graudenz 5120, Konitz 6485, Dt. Krone 9173, Löbau 
5243, Marienwerder 5718, Roſenberg 5173, Schlochau 9078, Schwetz 
8467, Strasburg 5492, Stuhm 3547, Thorn 6549 und Tuchel 3720 Mk. 

— (Achter allgemeiner deutſcher Handwerkertag 
zu Halle a. S.) Bei dem Centralvorſtande des allgemeinen deutſchen 
Handwerkerbundes zu München (Färbergraben 1½) find, wie wir er⸗ 
übten, aus den verſchiedenſten Theilen Deutſchlands Anfragen darüber 
dengelaufen, warum den einzelnen Innungen und übrigen Handwerker⸗ 

1. gungen noch keine Einladungen zur Theilnahme an dem vom 
dert 8. April d. J. zu Halle a. S. ſtattfindenden achten allgemeinen 
Burschen Handwerkertage zugegangen ſind. Demzufolge giebt der 

er desvorſtand bekannt, daß er die ſpeziellen Einladungen hierzu in 

. dom 10.—12. März an alle deutſchen Innungen und ſonſtigen 

werker⸗Korporationen, ſoweit ſie ihm bekannt ſind, zur Verſendung 
ken Zwiſchen dem obenbezeichneten Termine und dem Zu⸗ 
Seitrameritte das Handwerker tages liegt ein mehr als 5 möchentlicher 
der nach dem Dafürhalten des Centralvorſtandes vollkommen 
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genügen dürfte, um in den Vereinigungen über die Beſchickung des 


Handwerkertages ſich ſchlüſſig zu machen, ſoweit dies nicht bereits ges | 


ſchehen ſein ſollte. Der Beſuch des Handwerkertages verſpricht übrigens 
ſchon nach den bisherigen Anmeldungen und Nachrichten ein ganz be⸗ 
deutender zu werden. i 

— Grennerei⸗Berufsgenoſſenſchaft.) Die Verſamm⸗ 
lung der Sektion 2 (Weſtpreußen) der Brennerei⸗Berufsgenoſſenſchaft 
findet am 8. März in Danzig ſtatt. } 

— (Der polniſche Induſtrieverein) hielt am Sonntag 
eine Generalverſammlung ab. Nach der Erſtattung des Jahresberichts 
wurde zur Vorſtandswahl geſchritten, aus welcher folgende Herren hervor⸗ 
gingen: Redakteur Brejskt Präſes, Buchhändler Zablockt Vicepräſes, 
Schuhmachermeiſter Witkowski Schriftführer, Maler Sulecki ſtellvert. 
Schriftführer, Uhrmacher Grabowski Kaſſirer, Chmielewski Bibliothekar 
und Ryszkiewicz, Durmowicz und Sobczak Beiſitzer; zu Kaſſenreviſoren 
wurden gewählt die Herren Lipezynski, Durmowiez und Sobczak; die 


Reviſtion der Bibliothek wurde den Herren Zablockt, Danielewski und 
Brejski übertragen. 

— Gum Vortrage Ahlwardt 's.) Der Reichstagsabgeord⸗ 
nete Ahlwardt ſtellte bei ſeinem Vortrage am Freitag noch einen zweiten 
Vortrag in etwa ſechs Wochen in Ausſicht. Da es hiernach den An⸗ 
ſchein hat, als wenn er verſuchen will, mit ſeinem „freiheitlichen“ 
Antiſemitismus hier feſten Fuß zu faſſen, ſo möchten wir ſeinem erſten 
Auftreten in unſerer Stadt noch einige Bemerkungen widmen. Ahlwardt 
bewegte ſich in Ausführungen, die ſich von dem Inhalt der hier früher 
ſchon gehörten antiſemitiſchen Agitationsreden nicht weſentlich unterſchieden, 
jedenfalls aber in keinem Gegenſatz zu ihnen ſtanden. Nicht in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem allgemeinen antiſemitiſchen Programm ſtanden 
vielleicht nur die Idee von der Ablöſung aller Hypotheken durch den 
Staat, eine Idee, die an ſich keineswegs neu ift, deren Ausführbarkeit 
aber in dieſer Form mehr als zweifelhaft erſcheint, und das Prinzip: 
Erzielung der vollen Gewährung des Nutzens aus ihrer Arbeit für alle 
produktiven Stände, ein ſozialiſtiſches Prinzip, welches dem Gotha'er 
Programm der Sozialdemokratie entnommen iſt. Das utopienhafte 
dieſer beiden Programmpunkte Ahlwardts iſt von den meiſten Zuhörern 
des Vortrags gewiß garnicht gleich erkannt worden. Im übrigen hielt 
Ahlwardt alles aus ſeinem Vortrage fern, was geeignet geweſen wäre, 
Anſtoß zu erregen; fo ſprach er nichts über ſein Bundſchuh⸗Programm, 
das den Kern ſeiner ſozialen Reformweisheit bildet, und nichts über 
ſeinen Ausſchluß aus der deutſch⸗ſozialen Reformpartei. Dieſe ſchlaue 
Taktik war natürlich darauf berechnet, für ihn einzunehmen, und es 
fehlte ihm denn auch nicht an Beifall. Viele von den Zuhörern konnten 
ſich eben nicht dem erſten Eindruck entziehen, den Ahlwardt als Redner 
macht. Er iſt ein Volksredner im vollſten Sinne des Wortes, denn 
die Gabe der Rede iſt ihm in reichſtem Maße verliehen. Er hat ein 
lautes, ſonores Organ und eine feſſelnde, ungemein klare und verſtänd⸗ 
liche Ausdrucksweiſe. So begreift man auch, wie Ahlwardt es als 
Agitator zu einer ſo hervorragenden Rolle bringen konnte. Freilich die 
verſtändigen und denkenden Zuhörer haben ſich von den äußern Vor⸗ 
zügen der Erſcheinung des Agitators Ahlwardt nicht beſtechen laſſen, und 
wer urtheilsfähig iſt, iſt über den wahren Charakter Ahlwardt's nicht 
zu täuſchen. Für die Stellung eines antiſemitiſchen Führers fehlt ihm 
vor allem jede geiſtige Bedeutung. Eigene Ideen hat er bisher noch 
nie verrathen, er geht immer nur mit den Gedanken anderer hauſiren; 
dieſe verarbeitet er aber ſo ſchlecht, daß ſie, wie ſein Bundſchuh⸗Programm, 
werthloſer Kohl ſind. Wenn er wirklich vernünftige Gedanken hätte, ſo 
würde ihn nichts daran gehindert haben, ſie in der antiſemitiſchen Partei 
zur Geltung zu bringen, ſie würden ihn noch nicht gezwungen haben, 
gleich eine neue Partei zu bilden. Jetzt iſt er allerdings aus der deutſch⸗ 
ſozialen Reformpartei ausgeſchloſſen, aber dieſen Ausſchluß hat er in 
wohl bedachter Weiſe provozirt, weil es ihm nicht paßte, ſich der Partei⸗ 
Disziplin zu unterwerfen. Er will lieber außerhalb der Reihe der regu⸗ 
lären antiſemitiſchen Truppe freibeutern, um materiellen Intereſſen nach⸗ 
ujagen. Damit diskreditirt er nur die antiſemitiſche Bewegung und 
ſelbſt wenn er einige Erfolge erzielte, würde er mehe ſchaden als nützen, 
weil die Einigkeit der Antiſemiten geftört iſt. So iſt es klar, daß Ahl⸗ 
wardt nicht mehr und nicht weniger iſt als ein Spekulant auf die poli- 
tiſche Unreifheit und Dummheit und es wäre daher nicht ſchön, wenn 
der Ahlwardtismus in Thorn eine Stätte finden ſollte. Außer in Thorn 
hat Ahlwardt auch in N geſprochen, dort ſogar zweimal, am 
Donnerſtag und dann noch am Sonnabend. Den zweiten Vortrag hielt 
er, um ſeinem Aerger über einen Begrüßungsartikel des „Bromb. 
Ta gbl.“ Ausdruck zu geben. 

— (Der Cirkus Corty⸗ Althoff) wird feine Vorſtellungen 
hier vorausſichtlich am nächſten Sonnabend eröffnen. 


— (Die Bockbierſaiſon), welche den Gambrinus⸗Verehrern 


eine beſonders beliebte Specialität des braunen Gerſtenſaftes bietet, ift 
wieder da. Von den hieſigen Brauereien hat ſchon die Brauerei von 
W. Kauffmann „Bock“ zum Anſtich gebracht. Ihr Bockbier iſt mild und 
dabei doch kräftig und hat den feinſten Wohlgeſchmack. 

— (Berkehrsſtörungen.) Wirklich ein abnormer Winter, 
dieſer heurige! Wir find ſchon im März und noch immer ſchneit es ohne 
Unterlaß, den einen Tag mehr, den andern weniger. Infolge von 
Schneeverwehungen auf den Bahnlinien find auch heute wieder die 
Züge mit bedeutenden Verſpätungen hier eingetroffen. 

Am ſchlimmſten ſieht es auf der Linie Thorn⸗Graudenz aus. Hier 
iſt die Strecke Culmſee⸗Wrotzlawken vollſtändig verweht. Geſtern gelang 
es nur dem Frühzuge durchzukommen. Die anderen Züge trafen hier 
nicht ein, ebenſo wurde auch keiner von hier abgelaſſen. Auch heute 
ruht der Verkehr auf dieſer Linie noch vollſtändig. Dadurch iſt heute 
die ganze Poſt aus der Provinz ausgeblieben. Auf der Inſterburger 
Linie traf der Frühzug ſtatt um 6.19 Uhr erſt um ¼ 10 Uhr hier ein 
und auch der Mittagszug erlitt eine große Verſpätung. 

— (Waldverwüſtung in Polen.) In welchem Umfange 
trotz der in Rußland zum Schutze der Wälder erlaſſenen Geſetze im 
Königreich Polen (gleich wie in einem großen Theile auch der übrigen 
weſtlichen Provinzen des Reiches) die Waldverwüſtung betrieben wird, 
erhellt auch aus einer Notiz des polniſchen Blattes „Slowo“, der gemäß 
auf vier großen Gütern zweier Kreiſe des an Schleſien grenzenden Gou⸗ 
vernements Petrokow (Petrikau) die Beſtände umfangreicher Waldungen 
an jüdiſche Holzhändler um den Preis von 510 300 Rubel auf den 
Abtrieb verkauft worden ſind. N 

— N Am 4. d. M. hat ſich der Musketier 
Rudolf Dürks von der 5. Kompagnie Infanterieregiments v. Borcke 
heimlich von ſeinem Truppentheil entfernt und iſt bis jetzt nicht wieder 
5 5 Es liegt daher der Verdacht der Fahnenflucht gegen 

n vor. 

— (Beſchlagnahme.) Die Nr. 24 der „Gazeta Torunska“ 
(vom 29. Januar) iſt am Sonnabend durch Verfügung der hieſigen 
königl. Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt worden. Die Redaktion der 
„Gaz. Tor.“ bemerkt zu dieſer Mittheilung, ſie habe die betr. Nummer 
noch einmal von vorn bis hinten durchgeſehen, könne ſich aber nicht er⸗ 
klären, welche Textſtelle die Verfügung der Staatsanwaltſchaft veranlaßt 
habe. Es müßte gerade eine Korreſpondenz aus Pr. Stargard ſein, in 
welcher geſagt werde, daß es dort in der Umgegend Lehrer gebe, welche 
den Religionsunterricht in polniſcher Sprache an Schulkinder, welche nur 
polniſch verſtänden, entweder nicht ertheilen können oder nicht wollen. 
Unter ſolchen Umſtänden, heißt es weiter, habe der Religionsunterricht 
für Kinder, die nur polniſch verſtänden, keinen Zweck und man könne 
ihn ruhig aufheben. 

— Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein alter preußiſcher ¼ Thaler auf der Eiſen⸗ 
bahnbrücke. Von der königl. Staatsanwaltſchaft ſind an die Polizei⸗ 
verwaltung abgeliefert: ein Leibriemen mit Schlüſſel, ein Taſchenmeſſer 
Karl Krüger, 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 


mit Blechſchaale und eine Nickelkette mit dem Stempel: 
Scharnau, Kreis Thorn. Näheres im Polizeiſekretariat. 
— Gon der Weichſey. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,82 Meter über Null. 
— (Schweinetransport). Ueber Ottlotſchin traf heute ein 
Transport von 81 Schweinen aus Rußland hier ein. 


Mocker, 4. März. (Schweinediebſtahl.) Dem Arbeiter Mrowinski, 
Bergſtraße, ſind in der letzten Nacht zwei Schweine aus dem ver⸗ 
ſchloſſenen Stalle geſtohlen worden. Von dem oder den Dieben hat man 
noch keine Spur. 

Podgorz, 4. März. (Verſchiedenes.) Die evangeliſche Schule wird 
am Montag den 18. März morgens durch Herrn Kreisſchulinſpektor 
Richter aus Thorn revidirt. — Der Verein der Unteroffiziere des 15. Fuß⸗ 
Artillerieregiments feierte am Sonnabend Abend im Saale des Herren 
Schmul fein zweites Wintervergnügen, welches ſehr gut beſucht war. 


n Wien . 
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Viele Heiterkeit erregten die drei zum Beſten gegebenen Theatereinakter; 
die Mitwirkenden ernteten reichen Beifall. Etwas neues war das 
Gruppenturnen, die Kegelquadrille ſowie der Beſentanz. Das ſpäter 
folgende Tänzchen hielt die Theilnehmer noch viele Stunden in froheſter 
Stimmung beiſammen. — Am Sonnabend Vormittag wurde das bei 
Fort Va gelegene frühere Happke'ſche Haus von der Thorner Garniſon⸗ 
Verwaltung zum Abbruch verkauft. Es hatten ſich zu dieſem Termine 
zahlreiche Käufer eingefunden; Meiſtbietender blieb mit 432 Mk. Herr 
Scharnau⸗Abbau Podgorz. — Wegen Hebeammenpfuſcherei iſt eine Ar⸗ 
beiterfrau aus Stewken angezeigt worden. — Der hieſige Händler St., 
der vor kurzem in Thorn zu kleine Fiſche feilhielt, iſt von der Thorner 
Polizeiverwaltung mit 9 Mk. beſtraft worden. — Der heutige Wochen⸗ 
markt war infolge des koloſſalen Schneeniederganges — in der Niede⸗ 
rung iſt es auf einigen Stellen nicht durchzukommen — nur ſchwach 
beſchickt. Einige Pfunde Butter, die zum Preiſe von 90 Pf. bis 1 Mk. 
feilgebalten wurden, waren bald vergriffen. A 

] Ottlotſchin, 4. März. (Verſchneite Wege. Vorbereitungen gegen 
Hochwaſſer.) In dieſen Tagen hatten wir hier ſtarken Schneefall. Wege 
und Stege find total verſchneit und daher ſchwer zu paſſiren. — Die 
hieſigen Niederungsbewohner befürchten im Frühjahr großes Waſſer und 
treffen bereits ihre Vorbereitungen. Der Dung wird aus der Niederung 
auf die Höhe gefahren. 


Mannigfaltiges. 

(Todesfall.) In Berlin iſt der Rentier Wagner, Beſitzer des 
Hauſes Behrenſtr. 27, nach langem Leiden geſtorben. Der Verſtorbene 
war der erſte und ſeinerzeit einzige Wirth, der echt bayeriſches Bier in 
Berlin einbürgerte. Ihm gehörte während langer Zeit das mit dem 
Namen „Zum ſchweren Wagner“ bezeichnete Reſtaurant. 

(Spionageprozeß.) Vor dem vereinigten 2. und 3. Senat 
des Reichsgerichts in Leipzig wurde geſtern der Prozeß wegen Spionage 
gegen den Anſtreicher Friedrich Adolf Bruno Hemprich aus Zittau ver⸗ 
handelt. Ein militäriſcher Sachverſtändiger und vier Zeugen wurden 
zugezogen. Die Oeffentlichkeit war ausgeſchloſſen. Hemprich wurde 
wegen Beihilfe zum Verſuch des in Paragraph 3 des Spionagegeſetzes 
bezeichneten Verbrechens zu 9 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrver⸗ 
luſt verurthellt. Derſelbe hatte Briefe ſeines bereits verurtheilten Bruders 
weiterbefördert, in welchen dieſer für Frankreich geheime Nachrichten 
über neue Gewehre und Geſchützmunition verlangte. 

(Brand.) Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Toronto vom 3., 
daß in der Nacht zum Montag ein Feuer zum Ausbruch kam, durch 
welches eine große Anzahl der bedeutendſten Magazine und die könig⸗ 
liche Bank zerftört wurden. Vorläufig iſt es unmöglich den Schaden zu 
7 7555 1 nimmt an, daß das Feuer auf Brandſtiftung zurückzu⸗ 
ühren iſt. 

(Streikexzeß.) In New⸗Orleans ſchoß eiue Anzahl ſtreikender 
weißer Arbeiter auf mehrere Neger, die an Bord des deutſchen Dampfers 
„Markomannia“ arbeiteten. Der Steuermann des Schiffes brachte die 
Angelegenheit vor den deutſchen Konſul in New⸗Orleans. 


Neueſte Nachrichten. 

Lübeck, 4. März. Der nachts von Hamburg eintreffende 
Schnellzug verunglückte bei der Einfahrt in den hiefigen Bahn⸗ 
hof. Drei Wagen wurden umgeſtürzt. Von den Paſſagieren 
wurden einer ſchwer und drei leicht verletzt. 

London, 4. März. Die Meldung, Lord Rofebery leide am 
Nervenfieber, iſt falſch. Das heutige Bulletin beſagt, die Kräfte 
Roſeberys nahmen geſtern ſtetig zu. Die vergangene Nacht war 
der Prem erminiſter nicht ganz jo unruhig. 


Warſchau, 5. März. Heutiger Waſſerſtand der 
Weichſel 1,75 Meter. 


Neapel, 5. März. 


Der Packetdampfer „Orion“ ſtrandete 
vormittags in der Hafenausfahrt. Die Beſatzung beſteht aus 
150 Mann und 260 Paſſagieren. Bis zum Abend waren 70 
gelandet. Ein Boot ſchlug um, drei Matroſen find ertrunken. 
Der Sturm dauert fort. Man hofft, das Schiff morgen flott 
zu bringen. 


Verantworflich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 1 
e 15. März. 4. März. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
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Königsberg, 4. März. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Zufuhr 20 000 Liter. Gekündigt 15 000 Liter. 
Loko kontingentirt 50,50 Mk. Br., 50,00 Mk. Gd., 50,25 Mk. bez., 
nicht kontingentirt 31,00 Mk. Br., 30,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 5. März 1894. 
Wetter: Froſt. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen gefragter etwas feſter, 128/ Pfd. hell trocken 128 Mk., 
126/7 Pfd. bunt 127% Mk., 121/2 Pfd. hell klamm 115/20 Mk. 

Roggen feſter, 120/1 Pfd. 102% Mk., 124/5 Pfd. 104/5 Mk. 

Gerſte ſtarkes Angebot, aber nur weiße mehlige Sorten leicht ver⸗ 
käuflich und zwar mit 120/3 Mk., feinſte über Notiz, andere 
Qualitäten faſt un verkäuflich. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer gute Waare 102/ Mk. 

Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 6. März 1895. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: nachmittags 5 Uhr Paſſionsandacht: 
Prediger Pfefferkorn. N 
Evangelijche lutheriſche Kirche: abends 6; Uhr Paſſionsandacht: 
Superintendent Rehm. 

Evangeliſche Schule zu Podgorz: abends 7¼ Uhr Paſſionsgotttes⸗ 

dienſt, verbunden mit der Miſſtonsſtunde: Pfarrer Endemann. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a./M. 


Den am 4. März d. IJ 


zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 5. März 1895 


R erfolgten Tod des Fräulein 


Helene Koch 


die trauernden Hinterbliebenen. 
G. Marks, wiſſenſchaftl. Lehrer u. Frau geb. Koeh. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag den 7. März nachmittags 4 Uhr 
von der Leichenhalle des altſt. Kirchhofes aus ftatt. 


Bekanntmachung 


der Holzverjteigerungs-Termine für das Königl. Forſtrevier Ruda pro Quartal 
April / Juni 1895. 


Datum der 
Termine 


Namen der Schutzbezirke, 
aus welchen Holz = 


zum Verkauf geitellt wird & 8 
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Ganzes Revier | 


Anfangszeit 
der Verſammlungsort 
Termine 
vormittags | Burgin'ſches Gaſthaus 
10 Uhr in Gorzno 


Die Verkaufs ⸗ Bedingungen werden in den Lizitations-Terminen ſelbſt 


bekannt gemacht werden. 
Ruda den 1. März 1895. 


Oer Königliche Oberförſter. 
Rodegra. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat März d. J. reſp. für die Monate 
Januar, Februar d. J. wird 

1. in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch den 6. März cr. 
von Morgens 8¼ Uhr ab 

2. in der Höheren⸗ und Bürger⸗ 

Töchterſchule 

am Donnerſtag den 7. März er. 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es 
wird jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld 
noch am Donnerſtag den 7. März d. J. 
Mittags zwijten 12 und 1 Uhr in der 
Kämmerei⸗Kaſſe entgegengenommen werden. 
Die bei der Erhebung im Rückſtande ver⸗ 
bliebenen Schulgelder werden exekutiviſch 
beigetrieben werden. 

Thorn den 2. März 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der Militäranwärter Friedrich Sepke iſt 
mit dem heutigen Tage bei der hieſigen 
Polizei Verwaltung als Polizei-Sergeant 
probeweiſe angeſtellt, was zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht wird. 

Thorn den 2. März 1895. 

Der Magiſtrat. 

Die Lieferung der bis 1. April 1896 für 
die Gasanſtalt erforderlichen ſchmiedeeiſernen 
Gasröhren, Verbindungsſtücke, Eiſen, Kalk, 
Piaſſava⸗Beſen, denaturirten Spiritus, 60° 
Schwefelſäure, iſt zu vergeben. Offerten 
werden bis zum 

22. März cr. vormittags I Uhr 
im Comptoir der Gasanſtalt angenommen, 
woſelbſt auch die Bedingungen zur Unter⸗ 
ſchrift ausliegen. a 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft iſt heute unter Nr. 236 
eingetragen, daß der Kaufmann Sieg- 
mund Simonsohn in Thorn für 
ſeine Ehe mit Clara Goldschmidt 
durch Vertrag d. d. Stettin den 9. 
Februar 1895 die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen 


hat. 
Thorn den 23. Februar 1895. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft iſt heute unter Nr. 237 
eingetragen, daß der Drogenhandlungs⸗ 
beſitzer Anton Koczwara in 
Thorn für ſeine Ehe mit Olimpia 
Machorska durch Vertrag d. d. 
Culm den 21. Januar 1895 die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes 
mit der Beſtimmung ausgeſchloſſen hat, 
daß das von der künftigen Ehefrau 
einzubringende, ſowie das von derſelben 
während der Ehe durch Erbſchaften, 
Glücksfälle, Schenkungen oder ſonſt zu 
erwerbende Vermögen die Natur des 
vorbehaltenen Vermögens haben und 
dem Ehemann daran weder Beſitz, 
noch Verwaltung, noch Nießbrauch zu⸗ 
ſtehen ſoll. 

Thorn den 26. Februar 1895. 

Königliches Amtsgericht. 


Saure Gurken, 


einzeln ſowie in Fäſſern empfiehlt 
Moritz Kaliski. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Da in letzter Zeit wiederholt gegen die 
Beſtimmungen der Bau⸗Polizei⸗Verordnung 
vom 4. Oktober 1881 N 

betreffend das Beziehen von 
Wohnungen in neuen Häuſern 


oder Stockwerken 
gefehlt worden iſt, ſo daß hohe Strafen 
gegen die Beſitzer fetzgeſetzt werden mußten, 
ſo bringen wir die betreffenden Paragraphen 
nachſtehend in Erinnerung: 

„§ 6. Der Bauherr hat von der Voll⸗ 
endung jedes Rohbaues, bevor der Abputz 
der Decken und Wände beginnt, der Orts⸗ 
polizeibehörde Anzeige zu machen. 

§ 52. Wohnungen in neuen Häuſern 
oder in neu erbauten Stockwerken dürfen 
erſt nach Ablauf von neun Monaten nach 
Vollendung des Rohbaues bezogen werden; 
wird eine frühere wohnliche Benutzung der 
Wohnungsräume beabſichtigt, fo iſt die Er- 
laubniß der Ortspolizeibehörde dazu nach⸗ 
zuſuchen, welche nach den Umſtänden die 
Friſt bis auf 4 Monate und bei Wohnungen 
in neu erbauten Stockwerken bis auf 3 
Monate ermäßigen kann. 

§ 57. Die Nichtbefolgung der in gegen⸗ 
wärtiger Polizei-Ordnung enthaltenen Vor: 
ſchriften wird, ſofern die allgemeinen Straf⸗ 
geſetze keine anderen Strafen beſtimmen, 
mit einer Geldbuße bis zu ſechzig Mark 
beſtraft.“ 

Thorn den 4. März 1895. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 
Auf Antrag des Rechtsanwalts 
Cohn hierſelbſt als Pfleger über 
den Nachlaß des am 27. Dezember 
1894zu Thorn verſtorbenen Telegraphen⸗ 
Aſſiſtenten Hermann Friebel 
ſollen die zum Nachlaſſe des Letzteren 
gehörigen, im Grundbuche von Mocker 
— Blatt 812 und Blatt 821 — auf 
den Namen deſſelben eingetragenen, zu 
Mocker belegenen Grundſtücke am 


l. Nai 1895 vormittags 10 Uhr 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — zwangsweiſe verſteigert 
werden. 

Die Grundſtücke ſind und zwar Bl. 
812 mit 0,24 Thlr. Reinertrag und 
einer Fläche von 12,48 Ar zur Grund⸗ 
ſteuer, das Grundſtück Blatt 821 mit 
0,55 Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 27,72 Ar zur Grundſteuer, 
mit 180 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere die Grundſtücke 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, ein⸗ 
geſehen werden. 

Thorn den 28. Februar 1895. 

Königliches Amtsgericht. 

Sämmtliche Arbeiten zum Neubau der 
Filialkirche Böſendorf ſollen an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Offerten find bis zum 15. d. Mts. an den 
Gemeindevorſteher Duwe einzureichen, wo 
N und Anſchlag eingeſehen werden 
ann. 

Böſendorf bei Penſau, 3. März 1895. 

Duwe, Gemeindevorſteher. 


Ein ſparſam brennender und gut heizender 
großer eiſerner 


Zimmer-Heizofen, 


neueſtes Syſtem, iſt billig zu verkaufen 
Breiteſtraße 43, 1 Tr. 
I möbl.Bimm. v. ſofort 3.0. Tüchmacherſtr. 20. 
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Höflichst Bezug nehmend auf mein Circular vom Januar cr. mache ich hiermit 
die ergebene Mittheilung, dass ich mit heutigem Tage mein Geschäft eröffnet habe und 


bitte um geneigten Zuspruch. 


B. Kaminski, 


Brückenstrasse 40, 
gegenüber der Eisenhandlung von J. S. Schwartz. 


Maass-Geschäft und Tuchlager für feine Herren-Garderobe. 
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Aufsehen erregt 


dıe überraschende Wirkung der 


d 
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Frappanter Erfolg bei 
aufgesprungener, rauher und rissiger 
Haut, Hautjucken und Röthe. 

Der Teint wird blendend weiss und tadel- 
los rein, die Haut sammtweich und jurend- 
frisch. — Alle Damen, die täglich Oröme- 
Iris gebrauchen, machen Furore wegen ihres 
auffallend schönen Teints. 

Man überzenge sich durch die Anwendung 
davon. Preis Mk. 1.50, a 
Enorm ausgiebig, Monate zureichend, h 
daher billiger als andere ähnliche Pıäparate JR 
und seien solche zu noch so geringem Preise SR 
erhältlich. 


Zu haben in Apotheken, besseren Drogerien und Parfumerien 
oder direct von 


Apotheker Weiss & Co. in Giessen. 


MEN CE 145 


\alvator-Bier 


ſämmtlicher Neuheiten 


Damen- und Mädchen- 
Confection 


sowie hocheleganten 


Kleiderſtoffen 


zeige hiermit ergebenſt an. 
Auf jedem Stück 


iſt der feſte Verkaufspreis vorgedruckt. 
Verkauf nur gegen Cassa 
bei streng festen Preisen. 


Hermann Friedländer. 
P 


Kleider, Wäſche w. angef., Wäſche 
nusgebeffert Araberſt. 6. 2 Tr. 


Für Rettung von Trunksucht! 


W Anweiſung nach 18jähriger 


approbirter Methode zur ſofortigen 

radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 

Vorwiſſen, zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung, unter Garantie. Briefen 
ſind 50 Pf. in Briefmarken beizufügen. 
man adreſſire: „Privat- Anstalt Villa 
Christina bei Säckingen, Baden“. 


Grundſtücks⸗Verkauf 


wegen ſchleuniger Verſetzung. Mou⸗ 
tag den 25. März cr. nachmittags von 
2—5 Uhr werde ich im Auftrage die in 
Kl. Mocker, Bergſtraße 53 und Mittelſtraße 
3 belegenen Grundſtücke, ſowie eine Bau⸗ 
ſtelle im ganzen oder getheilt im Lizitations⸗ 
wege an Ort und Stelle öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkaufen. 

Die beiden Grundſtücke haben 25 Wohnun⸗ 
gen, Stallungen und nöthigen Zubehör 
und gewähren ſehr guten Miethsertrag. 

Das Grundſtück Bergſtraße 53 eignet ſich 
zu jedem Geſchäftsbetrieb. 

Die Beſichtigung iſt täglich geſtattet und 
die Verkaufsbedingungen können bei mir 
täglich eingeſehen werden. 

Bietungskaution 600 Mk. 

Zahlungsbedingungen günſtig. 

Leopold Jacobi, Thorn, 
Taxator, ger. vereid. Sachverſtändiger, 
Araberſtr. 135. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


in Griginalflaſchen 
aus der Brauerei A. Höcherl, Culm 
(25 Flaſchen 3 Mk.) 

Das Höcherl’ihe Salvator⸗Bier hält ſich 
längere Zeit auf Flaſchen, iſt ein vorzügliches 
Tafel⸗Bier und insbeſondere Reconvales⸗ 
centen beſtens zu empfehlen. 


Plötz & Meyer, 
Neuſt. Markt II. 


Feinste Tafellinsen, 
Oſtpr. graue Erbſen 


wieder eingetroffen. 


J. G. Adolph. 


II 12000 Ml. 


find zum 1. April er. ev. ſpäter auf ſichere 
ypothek zu vergeben. Von wem, jagt die 
pedition dieſer Zeitung. 
Ein gangbares 


Reſtaurant 
in günſtiger Lage wird in Thorn oder auf 
der Bromberger Vorſtadt zum 1. April oder 
ſpäter zu pachten geſucht. Gefl. Offerten 
bitte unter R. 8. 200 der Expedition dieſer 
Zeitung einzureichen. 


Flottgehendes ug 


2 
Reſtaurationsgeſchäft 


mit Grundſtück auf Vorſtadt oder Mocker 
wird zu kaufen geſucht. Off. erb. unter 
J. M. Lin der Exp. d. Ztg. 


Rappe, 
12 jährig, geritten, auch gefahren, 
kräftig, billig zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Exp. dieſer Zeitung. 


‚Stellung für 2 Militärpferde 


zu verm. Zu erfr. Seglerstr. 5, I. Etage. 
Suche vom I. April cr. eine 


kleine Wohnung, 
beſtehend aus 2 bis 3 Zimmern, Küche ꝛc. 
Gefl. Offerten erbeten unter A. B. an 
die Expedition d. Ztg. 
1 Wohnung von 3 Zimm. n. Zubeh. u. 
Gartenland v. 1. April zu verm. gegenüb. 
dem Wollmarkt in Mocker, Rayonſtraße 2. 
A. Kather. 


Dr 
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Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag den 7. März cr. 
abends 8¼ Uhr: 


Generalversammlung. 


Tagesordnung: Vorſtandswahl und 
Wahl der Rechnungsreviſoren. 
Der Vorſtand. 


Zu den Einsegnungen 


empfehle 


schwarze Kleiderstoffe, 


creme Kleiderstoffe 


hervorragend billig. 
Hermann Friedländer. 


Eine Buchhalterin, 


der polniſchen Sprache mächtig, wird geſucht. 


Zu erfragen in der Expedition d. Zeitung. 


Ein junges, anſtändiges 


22 Mädchen ZE 


wird als Aufwärterin für den Nach⸗ 
mittag geſucht Strobandſtr. 7, 1 Tr. 


ehrere tüchtige Köchin nen 
und gtubenmädchen, Mädchen 
für Alles, beſſere Kindermäd⸗ 
chen u. Rinderfrauen erhalten 
gute Stellung bei hohem Lohn durch das 
Haupt⸗Vermittelungs⸗Bureau von 
St. Lewandowski, Thorn, 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 5. 


Ein Maſchiniſt 


kann ſofort in Stellung treten. 
Dampf. Ziegelei Leibitſch. 
Für mein Eiſenwaarengeſchäft ſuche 
zum 1. April einen 


Lehrling. 


J. Wardacki, Thorn. 


in Part.-Vord.-Zimmer, möbl., mit u. ohne 
Pension z. verm. Schillerstr. 12. 


Brombergerstrasse 46 
ift die Parterre-Wohnung, links, 3 Zim. mit 
allen Nebenräumlichkeiten und Garten vom 
1. April zu verm. Frau Johanna Kusel. 
in möbl. Vorder⸗Zimmer ſofort zu 
vermiethen Gerechteſtraße 7. 


Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 

geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 

zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
C. Münster. 


Eine Familienwohnung 

beſt. a. 2 gr. u. 2 kl. Zimmern, heller Küche mit 

Waſſerl. u. allem Zub. 1. April z. verm. 1 Trp. 
Bückerstrasse Nr. 12. 

atharinenstr. 7, 7 Stage, Entree, 

—— — nn nn 4 Zimm., 7 

* Miädchenſt., Küche mit Waſſerleitung ꝛc. 
vom 1. April zu vermiethen. Kluge. 


Breitestr. 37, 1. Etage, 


iſt ein großes Zimmer ev. mit Kabinet, 
möblirt auch unmöblirt, preiswerth zu verm. 
Zu erfragen bei S. Schendel. 

Wohnung zu vermiethen. 

C. Schaefer, Mocker 5. 

wenn ſſt vom 1. April eine 

Wohnung beſt. a. 2 Zimmer, Küche u. Zu⸗ 
behör z. vermiethen. A. Mielkes Garten. 

ine ſehr helle Wohnung 3 Zimmer, 
E Küche mit Waſſerleitung, großes Entree 
p. 1. April z. verm. Nähr. b. Fr. Frohwerk, 
Eliſabethſtraße 6. 


Wohnungen 


Stube, Alkoven, Küche nebſt Zubehör mit 


ns ſofort zu vermiethen. Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 24. E. Marquardt. 


Innungsherberge. 


Ein möbl. Zimmer mit Kab., auch Pen⸗ 
ſion zu vermiethen Bäckerſtr. 11, pt. 


